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Vor kurzem ist das von der 
Johann-August-Malin-Gesell-
schaft herausgebrachte Buch 
„Menschenverächter“ (Herausge-
ber Werner Bundschuh) erschie-
nen. Es führt uns vor Augen, wie 
„Vorarlberger als Akteure bei 
Entrechtung und Vernichtung im 

Nationalsozialismus“ tätig waren. 
Die Autoren Werner Bundschuh, 
Werner Dreier, Gernot Kiermayr, 
Meinrad Pichler und Harald Wal-
ser zeigen uns, zu was für Gräuel-
taten Vorarlberger Landsleute in 
der Zeit des Nationalsozialismus, 
der Diktatur und des Krieges fähig 
waren. Einzig die dringende Not-
wendigkeit, solche Verbrechen in 
Zukunft durch Erinnerung zu ver-
hindern, rechtfertigt dieses Buch, 
macht die Herausgabe geradezu 
zwingend. 

Und doch ist jetzt wieder Krieg. 
Zwar nicht bei uns, aber doch 
nicht weit von uns. Wladimir 
Putins Russland hat die Ukraine 
überfallen und wütet dort wie in 
schlimmsten Erinnerungen un-
serer Vätergeneration. Der Krieg 
ist nicht weit, die ukrainische 
Hauptstadt Kiew ist von Wien 
ungefähr gleich weit entfernt wie 
Bregenz. So gesehen ist es auch 
unser Krieg, ist es genau das, was 
wir glaubten, mit Erinnerung an 
die eigenen Schrecknisse verhin-
dern zu können. Unsere Väter 
und Großväter, unsere Mütter 
mit uns als Kindern haben Krieg 
erlebt, den Ersten Weltkrieg, 
dann die Diktatur und den Zweite 
Weltkrieg – und dann standen sie 

da, vor dem Nichts. Außer jenen, 
die sich am Krieg, an der Not 
der anderen bereichert haben. 
Die gibt es noch immer, auch in 
unserer Region um den Boden-
see, die geradezu gespickt ist mit 
Waffenproduzenten. Viele dieser 
Waffen gehen jetzt in die Ukraine. 
Mögen sie dort den Menschen bei 
der Verteidigung helfen – letztlich 
aber bringen Waffen immer auch 
den Untergang. Den eigenen und 
den von anderen. 

Krieg fördert – das Buch 
„Menschenverächter“ zeigt 
es – immer die niedrigsten, die 
bösartigsten, die verwerflichs-
ten Triebe im Menschen. Men-
schenhändler, Kinderentführer, 
Frauenverschlepper haben, wie 
eine Dokumentation vor wenigen 
Tagen gezeigt hat, in der Ukraine 
Hochsaison. Wer kümmert sich 
schon in Zeiten des allgemeinen, 
großen Sterbens um ein schreien-
des Kind, wer um eine vergewal-
tigte Frau? Sie fallen angesichts 
der Gesamtkatastrophe nicht ins 
Gewicht, sie werden nicht gezählt, 
sie verschwinden einfach. Und 
Putin sitzt im Kreml und erzählt 
uns Märchen. Was sind das für 
kranke Menschen, die so etwas 
denken oder, noch schlimmer, 
auch glauben? Man sollte Oscar 
Wilde lesen: „Erst wenn man den 
Krieg als Niedertracht erkennt, 
wird er seine Popularität verlie-
ren.“ Genau das ist es, was derzeit 
in der Ukraine stattfindet: Nieder-
trächtig. Unmenschlich. Wider-
wärtig. Und all das möge auf jene 
zurückfallen, die dieses unsagba-
re Leid verursacht haben – auch 
wenn uns die Geschichte solche 
Gerechtigkeit nicht lehrt.

Der Krieg ist ganz nah

Kommentar
Walter Fink

Krieg fördert – das Buch 
„Menschenverächter“ 
zeigt es – immer die 
niedrigsten, die bösar-
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lichsten Triebe im 
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Berührend, witzig und 
ohne Blatt vor dem Mund

SCHAAN, NÜZIDERS Über 60 und 
aus verschiedenen Gründen gerade 
sehr einsam, das ist der gemeinsa-
me Nenner von sechs Menschen, 
die in der Volkshochschule auf-
einandertreffen. Begründet mit 
einem Unterrichtsausfall, aber 
wohl, damit es noch ein bisschen 
mehr knistert, ergänzt eine Frau in 
den Vierzigern die Sesselreihe der 
„55plus-Flirtkurs“-Teilnehmer. Sie 
hat einfach noch nicht den Richti-
gen gefunden, während die ande-
ren schon jahrelange Beziehungen 
mit zum Teil tragischem Ausgang 
hinter sich haben. Ihre Hoff-
nungen auf Inputs der 
Erfahrenen erfüllen 
sich allerdings nicht 
und auch die zer-
tifizierten Coa-
ching-Methoden 
des Kursleiters 
greifen nicht bei 
diesem Team, 
das der deutsche 
Dramenautor Lutz 
Hübner in „Blüten-
träume“ zusammen-
führt und das allerdings 
nicht ohne Hoffnungsschimmer 
wieder auseinanderdriftet.

Das Theater Karussell, ein En-
semble von Amateuren und Profis 
aus der Region, das seit nahezu 20 
Jahren Unterhaltendes mit Subs-
tanz anbietet, aber sich auch so Bri-
santem wie dem Kindesmissbrauch 
(mit „Das Fest“ von Vinerbberg/
Rukov) annimmt, kehrt mit diesem 
Stück nach der Pandemie-Pause 
auf die Bühne zurück. Das Premie-
renpublikum im Schaaner Theater 
am Kirchplatz hat die Wahl mehr 
als nur goutiert, das heißt, lautstark 
gefeiert. Neben Aufführungen in 
Liechtenstein, sind Gastspiele in 
Nüziders, Chur, Mels, Vandans und 
Götzis geplant.

Die Ausstattung lässt es zu, viel 
mehr als ein Flipchart, ein bezeich-
nendes Gemälde von Edward Hop-
per, ein paar Stühle und dann noch 
ein Sofa braucht es nicht, für Bunt-
heit und Charakterisierung sorgt 
Kostümbildnerin Kerstin Köck, die 
sich vor Klischees nicht fürchtet, 

weil sie ein adret-
tes Kostümchen 

der sich immer brav 
um die Familie besorgten, 

nunmehrigen Witwe, den Strick-
pullover oder das Karo-Hemd der 
Handwerker und das mondäne 
Outfit der Managerin auch zu bre-
chen versteht.

Auch dunkle Aspekte
„Blütenträume“ ist ein Konversa-
tionsstück, das rasche und gele-
gentlich auch beiläufige Einwürfe 
oder gar Verbalattacken verlangt. 
Diesen Mechanismus hat nicht 
nur die auch als Theaterproduzen-
tin bekannte Profi-Schauspielerin 
Ute Hoffmann intus, Elke Schwald 
zeigt sehr schön, wie sich ein eher 
stilles Wasser zu regen beginnt, 
Karl Müller kommt ebenfalls gut 
in Fahrt und Thomas Hasslers 
Bühnenpräsenz begeistert schon 
seit vielen Jahren. Susanna Acker-
mann genießt die Entpuppung zum 
Showgirl, die der Inszenierung viel 
Pepp verleiht, Hanno Dreher lenkt 
die Überspanntheit, die Regisseur 
Marco Luca Castelli vom Tischler 

Ulf verlangt, berührend in ruhige-
re Bahnen, Stefan Bösch spielt sehr 
gut mit der Verliererkarte, die er laut 
Stücktext als Kursleiter erwischt 
hat und Dodo Büchel findet einen 
guten Ton für die dunklen Aspekte 
im überwiegend heiteren Stück. Es 
ist gut, die Schilderung der krassen 
Erfahrungen mit einem Alzheimer-
kranken nicht ausgeklammert zu 
haben und es ist angenehm zu be-
obachten, dass die ernsten Aspek-
te im Rahmen einer vergnüglichen 
Handlung wie die Einsamkeit oder 
das Bedürfnis nach körperlicher 
Nähe auch entsprechend behandelt 
bleiben.

Dass trotz schwieriger Proben-
bedingungen wegen Erkrankungen 
im Team eine derart kompakte Pro-
duktion entstehen konnte, ist be-
achtlich. Der erste Teil mit seinen 
kleinen Durchhängern und einem 
verzichtbaren, weil an sich entgleis-
ten exotischen Tanz wird im Laufe 
der Aufführungen sicher noch mehr 
Drive bekommen.

Theater Karussell kommt mit „Blütenträume“ 
von Lutz Hübner auf die Bühne zurück.

In „Blütenträume“ von Lutz Hubner trifft sich die Generation 
55plus zum Flirtkurs. � MOMIR CAVIC 

Ernste Themen 
erhalten trotz 
ausgelassener 
Partystimmung 

Raum. � VN/CD

IHRE MEINUNG IST GEFRAGT!
Vorarlbergs meistgelesenes Diskussionsforum. leserbriefe@vn.at

Nächste Aufführungen am 19. 
März, 17 Uhr, im Schaaner TaK, 
am 20. März, 17 Uhr im Sonnen-

bergsaal Nüziders sowie weitere in Chur, 
Vandans, Götzis etc.:www.karussell.li
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„Das Wichtigste ist, aufeinander zu hören“
Mit dem jungPHIL-
Projekt wird auch im 
Oberland ein Jugend-
orchester gegründet.
NENZING Zwei mit Kindern und 
Jugendlichen besetzte Orchester, 
nämlich das Jugendsinfonieor-
chester Dornbirn und das tonart-
Jugendsinfonieorchester, haben 
in Vorarlberg bereits eine längere 
Tradition und verleihen seit Jahr-
zehnten mit großem Erfolg auch 
dem Jahreswech-
sel musikalischen 
Glanz. Abgesehen 
davon, dass sich Mu-
sikschulen im Ober-
land über die Jahre 
zusammen getan 
haben, um ebenfalls 
ein Konzert am 1. 
Jänner anzubieten, 
ergreift man nun 
mit dem jungPHIL-
Projekt konkrete 
Initiativen zum Auf-
bau eines Orchesters. 
Das Programm des 

ersten Auftritts 
am kommenden 
Sonntag ist noch 
sehr heterogen, 
enthält Hits aus 
dem Klassik-, 

Pop- und Musi-
calbereich, soll 

aber den Start in eine Zukunft mit 
mehr Orchesterarbeit dokumentie-
ren. Wie Christian Mathis, Direktor 
der Musikschule Walgau, im Ge-
spräch mit den VN berichtet, haben 
sich sieben Musikschulen im Ober-
land „für den Schritt in eine neue 
Ära“ zusammengetan.

Mit Vito Cristofaro konnte ein nam-
hafter, überwiegend am Oldenbur-
ger Staatstheater tätiger Dirigent 
engagiert werden. Der Italiener hat 
in Österreich u. a. mit dem Radio-
symphonieorchester Wien gearbei-
tet, ist Besuchern des Lech Classic 
Festivals bekannt und engagiert 

sich auch für das Landesjugend-
orchester Tirol, mit dem er dem-
nächst die 1. Sinfonie von Mahler 
erarbeitet. „Das Wichtigste ist, 
aufeinander zu hören“, betont er 
im Gespräch mit den VN. Das gelte 
nicht nur für das gemeinsame Mu-

sizieren, sondern sei grundsätzlich 
eine gute Schulung: „Diese Erfah-
rung bleibt einem für das ganze Le-
ben.“ Die Orchesterarbeit erachtet 
er im Rahmen der Musikerziehung 
für enorm wichtig.   Wer die Musik 
zum Beruf mache, lande zu 90 Pro-
zent in einem Orchester. VN-CD

Das neue Orchester besteht aus Kindern und Jugendlichen aus sieben Musikschulen im Vorarlberger Oberland.

Konzert: jungPHIL-Orchester 
unter Vito Cristofaro mit den So-
listinnen Anahita Pasdar, Klavier, 

und Marija Jokovic, Gesang, 20. März, 
11 Uhr, im Ramschwagsaal Nenzing.

Dirigent des ersten Projekts ist 
Vito Cristofaro. � VN/PAULITSCH

„Wer die Musik zum 
Beruf macht, wird zu  
90 Prozent in einem 

Orchester landen.“
Vito Cristofaro 

Dirigent


